
Anzeige 

Warum kaufen viele Men-
schen sich jedes Jahr ein 
neues iPhone?“ Für Fans 

der Smartphones von Apple mag 
die Antwort auf diese Frage klar 
sein. Doch aus betriebswirt-
schaftlicher Sicht ist es kompli-
zierter. Schnell landet man bei 
einem grundlegenden Problem: 
Die Menschheit hat unbegrenzte 
Bedürfnisse, gleichzeitig sind die 
Ressourcen begrenzt. „Wir fin-
den immer etwas, das wir gerne 
haben möchten. Das ist gleich-
zeitig Motor für Forschung und 
Entwicklung“, erklärt die Lehrbe-
auftragte Carina Ingerl. Sie gibt 
an der Hochschule Fulda eine 
Einführungsvorlesung zur Allge-
meinen Betriebswirtschaftslehre 
(ABWL). Hier geht es vor allem 
darum, wie Unternehmen funk-
tionieren.  

Das Modul ABWL ist Teil des 
Bachelor-Studiengangs Inter-
nationale Betriebswirtschafts-
lehre (IBWL). In den ersten bei-
den Semestern lernen die Stu-
dierenden vor allem die Grund-
lagen der BWL und des Rechts 
kennen. Im dritten Semester 
folgen Kurse zu Logistik, Con-
trolling, Personalwesen und 
weiteren Fächern. Anschlie-
ßend wird eins von fünf 
Schwerpunktfächern gewählt, 
zum Beispiel Marketing oder 
Logistik. 

„Von den Studierenden erwar-
ten wir, dass sie Interesse an Wirt-
schaft mitbringen, außerdem ana-
lytische Fähigkeiten, logisches 
Denken und eine gute Selbstorga-
nisation“, sagt Prof. Dr. Anja 
Thies. Sie leitet den Studiengang 
an der Hochschule Fulda gemein-
sam mit einem Kollegen.  

Teamplayer 
sind gefragt 

Besonders wichtig sind für 
sie die sozialen Kompetenzen. 
„In diesem Studiengang kann 
man nur gemeinsam Erfolg ha-
ben“, sagt sie. Jeder ist auf an-
dere angewiesen, etwa wenn 
Aufgaben in Gruppen bearbeitet 
werden. „Als Einzelkämpfer 
kann hier niemand bestehen.“  

Die Studierenden werden so 
ausgebildet, dass sie später 
kaufmännische Aufgaben als 
Generalisten oder Spezialisten 
übernehmen oder Führungs-
funktionen in multinationalen 
Unternehmen ausfüllen kön-
nen. Viele arbeiten dann im Ma-
nagement, Marketing oder 
Steuer- und Finanzwesen.  

Für viele der Absolventinnen 
und Absolventen gehört es zum 
Alltag, Telefonate auf Englisch 
zu führen und Präsentationen 

vor internationalen Partnern zu 
halten. Manche Arbeitgeber set-
zen voraus, dass die Mitarbei-
tenden mobil sind und bereit, 
fremde Länder kennenzulernen. 
„Was für die einen nach purem 
Stress klingt, ist für die anderen 
der Traumberuf“, sagt Prof. 
Thies. 

Damit sie für diese Anforde-
rungen gerüstet sind, hat prakti-
sches Arbeiten einen hohen 
Stellenwert. „Wann immer es 
geht, stellen wir einen Praxisbe-
zug zu den Lerninhalten her“, 
erläutert Prof. Thies. Dann neh-
men sich die Studierenden zum 
Beispiel den Nachhaltigkeitsbe-
richt eines Herstellers von Berg-
sportausrüstung vor, werten 
Zeitungsartikel aus oder hören 
Vorträge von Gastreferenten 
aus dem Ausland. 

Auf dem Lehrplan stehen 
auch Eigenheiten unterschiedli-
cher Ländermärkte. Das betrifft 
zum Beispiel Verhandlungen. 
„In Japan muss man sehr da-
rauf achten, Hierarchien und 
das ‚Altersprinzip‘ zu befolgen“, 
weiß Prof. Thies. Wer solche Re-
geln nicht kennt, wird dort kaum 
Erfolg haben.  

Die Studierenden lernen au-
ßerdem früh, in gemischten 
Teams zu arbeiten. „Internationa-
lität fängt bei uns bereits im Se-
minarraum an – durch die multi-

kulturelle Zusammensetzung der 
Studierenden“, sagt Thies. 

Auslands-
semester 
Sie legt zudem Wert darauf, 

dass die Studierenden ihre eige-
nen Erfahrungen machen. „Wir 
möchten, dass sie nicht nur da-
durch lernen, dass wir ihnen et-
was erzählen“, sagt die Professo-
rin. Ein Auslandssemester ist 
deshalb Pflicht. So lassen sich 
interkulturelle Erfahrungen sam-
meln und gleichzeitig die Sprach-
kenntnisse verbessern. 

Fächer wie Mathematik, Statis-
tik und Business-Englisch verlan-
gen den Studierenden einiges 
ab. Umso wichtiger ist dem Fach-
bereich eine vorbildliche Betreu-
ung. Für Erstsemester gehören 
daher Vorbereitungskurse, eine 
Einführungswoche und ein Men-
toren-Programm zum Angebot. 
Später können die Studierenden 
an Tutorien, Exkursionen und Pro-
jekten mit Partnerhochschulen 
im Ausland teilnehmen. 

Ob das neueste iPhone sein 
Geld wert ist, bleibt eine Frage, 
über die sich streiten lässt. Doch 
eins ist sicher: Wer mit IBWLern 
darüber diskutiert, kann eine 
Menge lernen. 

Der Studiengang Internationale BWL bereitet auf spannende Aufgaben in multinationalen Unternehmen vor

Von Fulda in die Welt

Die Studierenden arbeiten im Rahmen des Studiengangs oft in internationalen Teams zusammen.     Foto: Hochschule Fulda

In Thüringen ist sie aufgewach-
sen, zum Studium kam sie nach 
Fulda, ihr Auslandssemester 

verbrachte sie in Indonesien. In-
zwischen arbeitet Julia Lotze bei 
einem großen Personaldienstleis-
ter in Frankfurt am Main. 

„Wirtschaftliche Zusammen-
hänge und kaufmännische Tätig-
keiten haben mich immer inte-
ressiert“, sagt sie. Nach der 
Schule und einer Ausbildung zur 
Bankkauffrau hatte sie bereits ei-
nige Jahre gearbeitet, als sie be-
schloss, noch zu studieren. Sie 
entschied sich für den Bachelor-
Studiengang Internationale Be-
triebswirtschaftslehre an der 
Hochschule Fulda. Grund dafür 
waren die Schwerpunkte, die der 
Studiengang bot. Auch die inter-
nationale Ausrichtung fand sie in-
teressant. Außerdem gefiel ihr 
die Aussicht auf kleine Seminare 
und einen guten Kontakt zu Leh-
renden und anderen Studieren-
den. „Ich mag es klein und über-
schaubar“, sagt Julia Lotze.  

Grenzen 
überschreiten 

Vorlesungen auf Englisch zu 
verfolgen, fand sie zunächst 
schwierig. „Am Anfang bin ich an 
meine Grenzen gestoßen.“ Per-
sonalmanagement war jedoch 
genau das Richtige für sie. „Die-
ser Bereich hat mich gleich faszi-
niert“, erzählt sie. Sie wählte die 
Schwerpunkte Personal und Mar-
keting und machte 2013 ihren 
Abschluss. Ermutigt durch Lehre-
rende der Hochschule hängte sie 
noch den Master International 
Management dran. „Dem Perso-
nalmanagement bin ich dann 
auch treu geblieben“, erzählt Ju-
lia Lotze. 

Bei ihrem Arbeitgeber, der Hays 
AG, ist sie als Recruiterin tätig. 
Sie selbst vermittelt vor allem IT-
Spezialisten im Bankenumfeld. 
„An uns wenden sich zum Beispiel 
Banken, die eine App entwickeln 
möchten. Ich suche dann passen-
de Freiberufler für diese Aufgabe, 
bahne Gespräche mit dem Unter-
nehmen an und betreue sie.“ Wie 
im Studium muss sie sich immer 
wieder Herausforderungen stel-
len. „Das macht die Arbeit ab-
wechslungsreich und spannend.“  

Im Studium hat sie außer zu 
Personalmanagement und Recht 
viel über Kommunikationstechni-
ken gelernt. „Daraus schöpfe ich 
immer noch.“ Auch analytisches 
Denken, Konfliktfähigkeit und ein 
guter Umgang mit kulturellen Un-
terschieden wurden gefördert. 
„Vieles, was ich an der Hochschu-
le gelernt habe, kann ich immer 
noch anwenden“, sagt Julia Lotze. 
Wenn sie Anfragen von internatio-
nalen Unternehmen bekommt, 
kommt ihr zudem das Englisch-
Training zugute.  

Ob sie jungen Leuten raten 
würde, Internationale BWL zu stu-
dieren? Die Antwort gibt sie so-
fort: „Ich kann den Studiengang 
uneingeschränkt empfehlen.“ 

Absolventin berichtet über ihre Erfahrungen

Eine gute Wahl

Name: Internationale Betriebs-
wirtschaftslehre  
Abschluss: Bachelor of Arts 
(B.A.) 
Regelstudienzeit: 7 Semester 
Voraussetzungen: Hochschul-
zugangsberechtigung (z.B. Fach-
Abitur) sowie Sprachkenntnisse 
in deutscher und englischer 
Sprache 
Studienbeginn: Winter- und 
Sommersemester 
Bewerbungsfrist: 15. Juli (Win-

tersemester) bzw. 15. Januar 
(Sommersemester) 
Perspektiven: Tätigkeit als „Ge-
neral Manager“ oder speziali-
sierte Positionen in Industrie, 
Handel und Dienstleistungsun-
ternehmen. Weitere Berufsfel-
der gibt es in der Logistik, im 
Personalmanagement, im Mar-
keting sowie im Steuer- und Fi-
nanzwesen. 
Mehr Infos unter:  
hs-fulda.de/ibwl

Informationen zum Studiengang

Julia Lotze      Foto: privat

Das Ende der Bewerbungs-
frist für die Studiengänge 
an der Hochschule Fulda 

(15. Juli) rückt näher. Daher bie-
tet die Zentrale Studienberatung 
(ZSB) gemeinsam mit dem Studi-
enbüro für alle wild- und kurzent-
schlossenen Studieninteressier-
ten noch zwei Beratungsveran-
staltungen jeweils im Student 
Service Center an: den „Info-
nachmittag“ am 20. Juni von 14 
bis 18 Uhr sowie den „Langen 
Abend der Studienberatung“ am 
5. Juli von 17 bis 20 Uhr.  

„Wir möchten an beiden Termi-
nen allen Interessierten die Mög-
lichkeit geben, sich über studien-
relevante Themen individuell be-
raten zu lassen“, erklärt Susan 
Gamper, Leiterin der ZSB. Sie fügt 
hinzu: „Manchmal tauchen mit 
der Entscheidung für einen Studi-
engang doch noch ein paar kleine 
Zweifel und Fragen auf. Diese 
möchten wir gerne ausräumen.“ 
Aus diesem Grund stehen der 
ZSB an beiden Terminen auch 

studentische Beraterinnen und 
Berater aus den Fachbereichen 
zur Seite, die einen realistischen 
Einblick in den Studienalltag ge-
ben können und Führungen über 
den Campus anbieten.  

Zudem beantworten auch Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter des 
Studienbüros Fragen rund um die 
Bewerbung und Einschreibung. 
Das International Office infor-
miert über Auslandssemester 
und berät internationale Studien-
interessierte. 

Aber auch zu den Themen Fi-
nanzierung des Studiums, Sti-
pendien, Organisation von Studi-
um mit Familie oder studieren 
mit Behinderung werden An-
sprechpartnerinnen und An-
sprechpartner vor Ort sein.  

Eine Anmeldung für beide Be-
ratungsveranstaltungen ist nicht 
erforderlich. Genauere Informa-
tionen zum Programm und zu den 
Vorträgen am „Langen Abend der 
Studienberatung“ gibt es unter  
hs-fulda.de/infoveranstaltungen

Am „Infonachmittag“ und „Langen Abend der Studienberatung“ können Studieninteressierte alle noch offenen Fragen klären / Auch Führungen über den Campus

Beratung für Kurzentschlossene


